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Sergebungen, welche bic Summe non 1000 gr. über»

ftetgen, in bet Olegel zur öffentlichen Konîurrenj auSge»
fdjrteben werben füllen, jeboci) immer unter tunticEjfler
3nneijaÜung non Art. 1.

@S empfiehlt fid), im ftntereffe befferer Seifiungen
unb um aud) Meinen Unternebmern ©elegenheit zur 23e=

teiligung p geben, ©emeinbearbeiten fomeit tunlicE) in
ber gefc|äftSftillen 3eit aufzuführen.

3. Um Irrtümer unb ©dijäbigungen p oermeiben,
follen ber AuSfcijreibung SorauSmafj unb ooKftänbige
Sefchretbung über Art unb Umfang ber non ben einzelnen
fpanbroetfern geforberten Arbeiten, ncbfi planen unb
nötigenfalls ®etailzei<hnungen,@rläuterungen, OJiafîbered)=

nungen, SJlufter zc. pgrunbe liegen. Solange bie Ar»
beiten nidjjt burcb Sefdfjreibungen, ßetclpungen 2C. in
biefem Sinne tlargeftetlt ftnb, bürfen fie überhaupt ni(f)t
auSgefcbtteben werben. Über anfällige Unllarbetten bat
ftdj ber Submittent oor ber ©ingabe mit ber Sauleitung
in§ Senehmen p fetjen.

®le für bie Singebote etforbetlidjen Unterlagen finb
an bie Submittenten tn ber Siegel unentgeltlich abp=
geben, gür wichtige ©ubmiffionen fcnb bie @ubmifftonS=
bebtngungen enentuell unter Zuziehung non fachoerftän»
bigen £>anbroerfetn aufzuhellen.

4. Qn gleicher 2Beife finb bie greife für auf bem

SubmifftonSwege p nergebenbe Arbeiten burch bie Dr»
gane, bie ftcE) mit ber Vergebung p befaffen babe«/
felbft feftpfteHen, unter Setüctfidjtigung allfälliger im
gacbenorbanbetier unb allgemein gebräuchlicher SJÎtnimal»
tarife unb — namentlich wo eS ftdj um größere ober
feltener oorïommenbe Arbeiten, bejm. Sieferungen hanbelt
— unter SJütwirtung non ©achoerftänbigen.

5. Umfangreichere AuSfchreibungen foilen womöglich
in Sofe jerlegt werben, bamit auch Heinere $anbwerES=
meifter an ber Seroerbung fich beteiligen tonnen. ®ie
Ausschreibung bot fo frühzeitig p erfolgen, bafi ben
Bewerbern auSreichenb 3eit (mlnbeftenS 10 Sage, bei
größeren Arbeiten 2—3 SBochen) ju eingebenber Prüfung
bleibt.

Set Kolleftioetngaben müffen fich bie Unternehmer
für baS Angebot unb bte üorfcbriftSgemäjje Arbeit foli=
barifct) oetbhtblfch etHären unb tn ihrer ©ingabe einen
befonberen Seoollmä^tigten bezeichnen.

6. ®te Sergebung bat tn ber Siegel auf Stacbmafi
unb gegen Sergütung oon ©InbeitSpretfen ftattzufinben,
gegen Saufcf)alfumme nur bann, wenn ber ©egenfianb
ber AuSfdjjretbung tn allen fetnen ©igenfdjaften genau
befannt gegeben werben !ann.

An einen ©eneralunternebmer follen Arbeiten nur
bann oergeben werben, wenn annehmbare ©inzelangebote
oon fpanbmetfetn nidbt oorltegen.

Sei annäbernb gleiten greifen unb gleicher SeifiungS»
fäbigleit foHen biejenigen Sewexber ben Sorzug erhalten,
bie gelernte Fachleute (nicht bloß Unternehmer) finb.

7. Sie ©ingaben bleiben bis zur ©röffnung oer»
fdljloffen; btefe bat fpäteftenS 3 Sage nach Ablauf ber
©tngabefrift tn Anwefenhett oon minbeftenS 2 Seamten
ZU erfolgen. ®te Sewerber finb baoon in Kenntnis p
fetten unb haben baS Siecht, oon ben eingegangenen
Offerten ©tnficbt zu nehmen.

Slacbträglicbe ©tngaben, Singebote ober fonftige Anbe»

rungen ber eingereichten Offerten burdb ben Submittenten
bürfen nidbt berüctfidjtigt werben ; bagegen ift ber fdjrift»
Hdb einzureicbenbe Studjug ber Singebote wäbtenb ber
©ingabefrift geftattet.

- 8. ®te Sergebung bat fo rafct) als möglidb zu 9«=

fcheben. SJtafjgebenb für ben Sufcljlag aller öffentlichen
Arbeiten (Sieferungen) barf nicht bie niebrigfie gorberung
fein, fonbern ein preiswürbiges, bte tüchtige unb recht»

jettige Ausführung möglichft gewäbrleiftenbeS Angebot.

®abei ift an bem ©runbfah feftjubalten, bafj be»
Übernebmer ein angemeffener Serbienft bleibt. ®ie ©in»

gaben finb — im ßweifelSfalle burch bie in Art. 4 oor»

gefebenen ©adboerftänbigen — auf btefeS Kriterium zu

prüfen.
®en Sewerbern ift beförbettidjft oon ber ßuteilutig

ber Arbeit Kenntnis zu geben, ©benfo ift benjenigett,
bte bei ber Sergebung tetne Serüdtfidjtigung fanben, fo»

balb als möglich fdE)tiftlich mitzuteilen, an wen berßu»
fdhlag erfolgte.

®er nidjt berücEficbtigte Sewerber bat nur bann An»

fpturf) auf eine oorber feftzufehenbe ©ntfehäbigung, wenn
er oon ber ©ubmiffionSbebörbe zur ©inreichung form»

lidljer ©ntwürfe (Släne, SRobeHe ober befonberS an^u»

fertigenber SERufter) eingelaben würbe.
9. ©cunbfäbtidb füllen Angebote nidbt berüctfidjtigt

werben, bte ben ber ©ubmiffion jugrunbe liegenben Se»

btngungen nidbt entfpredben ober oon Sewerbern her»

rühren, bie

a) gemäfi Art. 8 infolge bewufjter ober unbewußter
Unterbietung zu Schaben fommen ober nidbt baS

SJttnimum beS gewetbsüblidben SlutjenS an ber

Arbeit (Sieferung) haben, oon benen alfo bte ©e»

metnbe auch uicjjt eine orbnungSgemäjje Setftung
ZU erwarten hatte;

b) bie ©ewäbrung oon Abgebot=Srozenten foil, um
unreellem SBettbewerb möglichft oorjubeugen, bei

©emetnbeoergebung überhaupt nicht fiattbaft fein;
c) burch ©dhmuljtonfurrenz, felbftoerfdbulbete Konfurfe

ober leidbtfmnige Slachlaßoerträge ihre SerufS»

Jollegen unb Sieferanten gefcljäbigt haben unb biefe

unreellen ïDtaniputationen auch nadjhe* fortfe^en
wollen ;

d) bei Ausführung früherer Arbeiten ihre Serpflid)»
tungen nidbt erfüllten unb beren Sergangenbeit unb

©barafter teinen georbneten ©ang ber Arbeit unb

bie tüchtige unb pünJtliche Ausführung berfelben

oorauSfeben laffen;
e) ihren Arbeitern Söhne zah^n ober Arbeits»

bebingungen ftellen, bte hinter ben in ihrem @e»

werbe ortsüblichen zurücJfteben.
10. SHit bem Unternehmer ift ein Jlarer, unpel»

beutiger Sertrag abjufchließen, welcher alle ber Set»

gebung zugrunbe gelegten Seblngungen enthalten foK.

Allfällige AteinungSbifferenzen unb ©treitigteiten auS

SertragSoerhältniS finb gemäfj ben im Settrag oorge»

fehenen Seftimmungen zu erlebtgen. ®te Sefc^affung
ber SJiaterialien foil in ber Siegel bem betreffenben
Unternehmer überlaffen bleiben.

11. SBährenb ber Ausführung unb bei ber Abnahme
ber Arbeit (Sieferung) foil eine zuoerläffige unb fach'

männifche Kontrolle über bie oertragSmäjjige Setftung
ftattfinben; im übrigen finb bezüglich Abnahme ber Ar»

beit, AbfchlagSphtungen, Kaution unb Konoentional»
ftrafen bte Seftimmungen ber fantonalen Serorbnung
oom 26. Auguft 1910 mafigebenb. fÇûr Serzögeruitg
infolge Streits, SoptottS ufw. ift eine Sufje nur zuläffip»

wenn ber Unternehmer biefe SetriebSftörung einfettig

oerfdhulbet hat.
12. Ißrioate unb Jorporatioe Unternehmungen tonnen

nur bann Anfprudf) auf ©emeinbefuboentionen machen,

wenn bie Sergebung im Sinne ber h^r niebergelegten
©rnnbfätje erfolgt.

f>oljpteife in ©raubünben. ®ie ©emetnbe gläfh
oertaufte auS ihrem SBalbort „Seuefehlag" 151 ©ag>
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Vergebungen, welche die Summe von 1000 Fr. über-
steigen, in der Regel zur öffentlichen Konkurrenz ausge-
schrieben werden sollen, jedoch immer unter tunlichster
Jnnehaltung von Art. 1.

Es empfiehlt sich, im Interesse besserer Leistungen
und um auch kleinen Unternehmern Gelegenheit zur Be-
teiligung zu geben, Gemeindearbeiten soweit tunlich in
der geschäftsstillen Zeit auszuführen.

3. Um Irrtümer und Schädigungen zu vermeiden,
sollen der Ausschreibung Vorausmaß und vollständige
Beschreibung über Art und Umfang der von den einzelnen
Handwerkern geforderten Arbeiten, nebst Plänen und
nötigenfalls Detailzeichnungen, Erläuterungen, Maßberech-
nungen, Muster:c. zugrunde liegen. Solange die Ar-
beiten nicht durch Beschreibungen, Zeichnungen zc. in
diesem Sinne klargestellt sind, dürfen sie überhaupt nicht
ausgeschrieben werden. Über allfällige Unklarheiten hat
sich der Submittent vor der Eingabe mit der Bauleitung
ins Benehmen zu setzen.

Die für die Angebote erforderlichen Unterlagen sind
an die Submittenten in der Regel unentgeltlich abzu-
geben. Für wichtige Submissionen sind die Submissions-
bedingungen eventuell unter Zuziehung von sachverstän-
digen Handwerkern aufzustellen.

4. In gleicher Weise sind die Preise für auf dem
Submisstonswege zu vergebende Arbeiten durch die Or-
gane, die sich mit der Vergebung zu befassen haben,
selbst festzustellen, unter Berücksichtigung allfälliger im
Fache vorhandener und allgemein gebräuchlicher Minimal-
tarife und — namentlich wo es sich um größere oder
seltener vorkommende Arbeiten, bezw. Lieferungen handelt
— unter Mitwirkung von Sachverständigen.

5. Umfangreichere Ausschreibungen sollen womöglich
in Lose zerlegt werden, damit auch kleinere Handwerks-
meister an der Bewerbung sich beteiligen können. Die
Ausschreibung hat so frühzeitig zu erfolgen, daß den
Bewerbern ausreichend Zeit (mindestens 1t) Tage, bei
größeren Arbeiten 2—3 Wochen) zu eingehender Prüfung
bleibt.

Bei Kollektivetngaben müssen sich die Unternehmer
für das Angebot und die vorschriftsgemäße Arbeit soli-
darisch verbindlich erklären und in ihrer Eingabe einen
besonderen Bevollmächtigten bezeichnen.

6. Die Vergebung hat in der Regel auf Nachmaß
und gegen Vergütung von Einheitspreisen stattzufinden,
gegen Pauschalsumme nur dann, wenn der Gegenstand
der Ausschreibung in allen seinen Eigenschaften genau
bekannt gegeben werden kann.

An einen Generalunternehmer sollen Arbeiten nur
dann vergeben werden, wenn annehmbare Einzelangebote
von Handwerkern nicht vorliegen.

Bei annähernd gleichen Preisen und gleicher Leistungs-
fähigkeit sollen diejenigen Bewerber den Vorzug erhalten,
die gelernte Fachleute (nicht bloß Unternehmer) sind.

7. Die Eingaben bleiben bis zur Eröffnung ver-
schloffen; diese hat spätestens 3 Tage nach Ablauf der
Etngabefrist in Anwesenheit von mindestens 2 Beamten
zu erfolgen. Die Bewerber sind davon in Kenntnis zu
setzen und haben das Recht, von den eingegangenen
Offerten Einsicht zu nehmen.

Nachträgliche Eingaben, Angebote oder sonstige Ande-
rungen der eingereichten Offerten durch den Submittenten
dürfen nicht berücksichtigt werden; dagegen ist der schrift-
lich einzureichende Rückzug der Angebote während der
Eingabefrist gestattet.

8. Die Vergebung hat so rasch als möglich zu ge-
schehen. Maßgebend für den Zuschlag aller öffentlichen
Arbeiten (Lieferungen) darf nicht die niedrigste Forderung
sein, sondern ein preiswürdiges, die tüchtige und recht-
zeitige Ausführung möglichst gewährleistendes Angebot.

Dabei ist an dem Grundsatz festzuhalten, daß dein

Übernehmer ein angemessener Verdienst bleibt. Die Em-

gaben sind — im Zweifelsfalle durch die in Art. 4 vor-
gesehenen Sachverständigen — auf dieses Kriterium zu

prüfen.
Den Bewerbern ist beförderlichst von der Zuteilung

der Arbeit Kenntnis zu geben. Ebenso ist denjenigen,
die bei der Vergebung keine Berücksichtigung fanden, so-

bald als möglich schriftlich mitzuteilen, an wen der Zu-
schlag erfolgte.

Der nicht berücksichtigte Bewerber hat nur dann An-

spruch auf eine vorher festzusetzende Entschädigung, wenn
er von der Submissionsbehörde zur Einreichung form-
licher Entwürfe (Pläne, Modelle oder besonders anzu-
fertigender Muster) eingeladen wurde.

9. Grundsätzlich sollen Angebote nicht berücksichtigt
werden, die den der Submission zugrunde liegenden Be-

dtngungkn nicht entsprechen oder von Bewerbern her-

rühren, die

a) gemäß Art. 8 infolge bewußter oder unbewußter
Unterbietung zu Schaden kommen oder nicht das

Minimum des gewerbsüblichen Nutzens an der

Arbeit (Lieferung) haben, von denen also die Ge-

meinde auch nicht eine ordnungsgemäße Leistung

zu erwarten hätte;
>>) die Gewährung von Abgebot-Prozenten soll, um

unreellem Wettbewerb möglichst vorzubeugen, bei

Gemeindevergebung überhaupt nicht statthaft sein;

e) durch Schmutzkonkurrenz, selbstverschuldete Konkurse
oder leichtsinnige Nachlaßverträge ihre Berufs-
kollegcn und Lieferanten geschädigt haben und diese

unreellen Manipulationen auch nachher fortsetzen

wollen;
ä) bei Ausführung früherer Arbeiten ihre Verpflich-

tungen nicht erfüllten und deren Vergangenheit und

Charakter keinen geordneten Gang der Arbeit und

die tüchtige und pünktliche Ausführung derselben

voraussehen lassen;
e) ihren Arbeitern Löhne zahlen oder Arbeits-

bedingungen stellen, die hinter den in ihrem Ge-

werbe ortsüblichen zurückstehen.

10. Mit dem Unternehmer ist ein klarer, unzwei-

deutiger Vertrag abzuschließen, welcher alle der Ver-

gebung zugrunde gelegten Bedingungen enthalten soll.

Allfällige Meinungsdifferenzen und Streitigkeiten aus

Vertragsoerhältnis sind gemäß den im Vertrag vorge-
sehenen Bestimmungen zu erledigen. Die Beschaffung
der Materialien soll in der Regel dem betreffenden
Unternehmer überlassen bleiben.

11. Während der Ausführung und bei der Abnahme
der Arbeit (Lieferung) soll eine zuverlässige und fach-

männische Kontrolle über die vertragsmäßige Leistung
stattfinden; im übrigen sind bezüglich Abnahme der Ar-
best, Abschlagszahlungen, Kaution und Konvention«!-
strafen die Bestimmungen der kantonalen Verordnung
vom 26. August 1910 maßgebend. Für Verzögerung
infolge Streiks, Boykotts usw. ist eine Buße nur zulässig,

wenn der Unternehmer diese Betriebsstörung einseitig

verschuldet hat.
12. Private und korporative Unternehmungen können

nur dann Anspruch auf Gemeindesubventionen machen,

wenn die Vergebung im Sinne der hier niedergelegten
Grundsätze erfolgt.

Holz-Marktberichte.
Holzpreise in Graubünden. Die Gemeinde Fläsch

verkaufte aus ihrem Waldort „Leueschlag" 151 Sag-
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unb ©auhölpr 1., 2. uitb 3. klaffe (giften unb Sannen)
mit 99,04 m® à gr. 28 per Kubiîmeter. ®ie Tranë»
portfoften bté pr nähften ©aïpftation betragen gr. 4

per Kubiîmeter.
allgemeiner ©oïiberi^t. Au§ ben œeiter einlau=

fenben ©efieflungen am ©auholptarîte ertennt man eine

regere ©ntroidHung ber ©autäligtett. Sie Gattung beë

SBauljolptarîteê mar anbauernb feft, ba bte 3iahfrage
größer ift unb audi) jet)on im Çinblicî auf ba§ teure
SRutibtjoIj, mit meinem bie ©ägetoerfe p rennen haben.
Sa bie 33ädje fortgefegt genögenb SBäffer haben, tönnen
felbft bie ïletnften SBaffet fügen einen ooßen betrieb
unterhatten, toobitrch bte ©rpugung auf ber fröbe ge»

hatten wirb. ®a§ oerfpürt man befonberê auh tn ber
fferfteßung oon ©retiern. f)ter tonnten fid) auch bie
greife nur unroefenttich in bie £>öbe fhrauhen. gür
bapetifche unforlierte Fretter mar bisher ber |jö<hftprei§
128 SOIL per 100 ©iüc! 16' 12" 1". ®te neueften
$rei§iiotierungen ab SJtemmlngen maren: für bie 100
©lädt 16' 1" reine unb halbreine Fretter 5" 75 31».,
6" 92 31»., 7" 108 S0ÎE., 8" 122 31»., 9" 140 31».,
10" 170 31«., 11" 186 M!., 12" 216 SOIE., für bie
100 ©tücf gute ©retter 5" 58 31«., 6" 73 SHE., 7"
86 SOfîarE, 8" 100 SJiarï, 9" 115 3)ïarï, 10" 140
SJÎarf, 11" 150 311!., 12" 175 311!., für bte 100 ©tücf
3lu§f(|u|bretter 5" 48 311!., 6" 62 SU!., 7" 73 31».,
8' 84 31»., 9" 95 31«., 10' 108 311!., 11" 118 31».,
12" 135 31».; für bte 100 X»©retter 5" 43 31», 6"
56 31»., 7" 66 31»., 8" 76 31»., 9" 86 31»., 10"
98 31«., 11" 108 31»., 12" 123 31». ®er ©erîetjr
im ^obethotjgefchaft hat in jüngfter ßeit etroaë

jugenommen. Stecht lebhaft roar ba§ ©efdjäft an ben

Stunbhotjmârîten. ®ie 3"fah*en au§ bem
SB a lb e haben roieber begonnen, nadhbem bie ©rate be=

enbet roar unb bie Sangholjfuhrroerîe roieber pr ©er»
fügung ftanben. ®er gloßhol^oertehr auf bem
Sfthetn hat jugenommen, eine golge beë oermehrten ©e=

barfl ber rhetnifch'-roeftfätifchen ©ägeinbuftrie. ®er SXarft
in überfeeifchen Dölpm befferte fict) in jüngfter
Seit, roührenb oorher bte allgemeine ®efhüft§lage fehr
ftau roar. ®te Abnehmer fchroebifdher SBare halten
noch fehï prücf, ba man ^irtfid^tlirf) ber greife noch nicht
einig rourbe. 3lm oft» unb roefibeutfehen Çoljmarîte
liegen bie @efhäft§oerhältniffe noch ungünfiiger. Sie
Sufuhren oon Stugtanb bleiben ca. 45% gegenüber ber
gleichen Seit im Vorjahre jurüct. Ser ^otjeinfauf in
ben gorften ift nur foroett oon Qntereffe, als SOtaterial
aus ©ommerfäßungen pm Angebot tarn. ©on einem
Aütfgang ber ©ohholpreife tonnte man bisher nichts be=

obad^ten. ©rlöfe tn ber |)öhe ber Tajen roaren bte Stegel.

Umcbicdc»«*.
©auoorfhttften fßr ©djwlpnfer im Danton ©er«.

Set StuSroahi ber ©aufteile ift bie Stadjbarfchaft oon
ftepenben ©eroäffern, Kirchhöfen unb Süngftätten, bie
Stä^e geräufdhooDer Sßtä^e unb ©trafen, lürmenber, luft»
»erberbenber ober ftauberregenber ©eroerbe p oermetben.
$a§ ©ebäube fott nach atten ©eiten hin fret Itegen, ein

juöglichft großer Umfh'roung ift roünfhenSroert. Sie @nt»

fernung beë ©hulhaufei oon ben 3tachbargebäuben fott
auf ber ©übfette roenigftenS anberthalbmat fo groß fein,
als bte ^ßhe biefer ©ebäube unb nah ben anbern ©eiten
n>enigften§ gleich biefer £öhe. 31luß ba§ ©djulhauS in
ber 3tähe einer oertehrSrethen Strafe gebaut roerben,
I® fft ber Turnplah ober ein großer Seil beë Umfhroungë
!£}[hen ©traße unb ©djulhauS p legen. 3" nähfter
Jtage muß fth ein laufenber ©runnen beftnben. Saê
•«broaffer ber Säc|er ufro. ift unterirbifh abpleiten, 2Bo

eë bie ©erhättniffe ertauben, ift auf ©abe» unb ©hmimm»
anlagen ©ebaht p nehmen.

SBo bie ©hut^immer nicht unterteile» ftnb, ift für
gehörige Suftjirtulation unter bem ©oben p forgen.
Ser ©oben be§ ©rbgefhoffel muß roenigftenë 60 cm
über bem höhften angrenjenben Setrain liegen. ©hui»
häufer ftnb in ber Sieget maffio p erfteßen, auênahmê*
roeife ift jeboh ©erroenbung oon Stieget ober §olj für
tänbttche ©erhältniffe pläffig. Cöger al§ poet ©toc!=
roerîe über ©rbgefho^ foßen îeine ©hulräume mehr
untergebraht roerben. fje'oeS Çaus ift mit einer guten
©Hhfhahantage p oerfehen. ftn ©hulhäufern oon mehr
at§ fcch§ Klaffen finb snoet ©ingänge erforbetlih, bie

©ingänge foßen mit Sßinbfängen oerfehen fetn. Sur
Steppen ift feurfieberes 3JiatertaI p oerroenben, ©tein=
arten, bte glatt roerben, finb auëgefhtoffen. ®ie Süren

p ben ©hutsimmern müffen in ©änge ober ©orptätje
auSmünben. ©in ©huljimmer foß an ©obenftäche roenig»

ften§ 1,20 rrr unb an Suftraum 3,5 m" pro ©ihplah
aufroeifen. ®ie $öhe foß im Sihten oier 31ieter niht
überftetgen unb niht unter brei 3Heter gehen. ®te §aupt=
Sihtfeite foß nah ©üb=0ften ober roo bte§ ber örttthen
©erhältniffe roegen niht mögtih ift, nah Often ober
©üben gelegt roerben. ®a§ Sicht foß oon tin!§ unb
aßenfaßi oon hinten einfaßen. ®ie gu^böben foßen
aus fpartßoljs, ©ith=ipine ober Slnoleum erfteßt roerben.

3febe§ ©huljimmer mu| mit einer ^etporrihtung
oerfehen fein, roetche geeignet ift, eine Temperatur oon
17 bi§ 20 ©rab ©elfiuS bei jeber Außentemperatur her»

oorpbringen unb bauernb p erhalten. Sentralheipngen
finb nah bem ©pftem „SBarmroaffer Siiebetbru«" am
jroecEmäßigften. ©leîtrifheâ Siht foß überaß ba pr
©erroenbung îommen, roo beffen ©epg möglich ift, unb

paar empfiehlt fth bie inbireïte ober halb tnbireîte ©e»

teuhtung.
©ihungëpmmer, Kanjleien ober Strhioe oon ©emeinbe»

behörben bürfen im ©hulhauê untergebracht roerben,
müffen jeboh »on ben UnterrihtSlofaten gehörig getrennt
fein unb eë foß burh ih^e ©enü^ung bie ©hüte in
îeiner SSBeife geftört roerben.

f5Br ben Neubau nnb Umbau non ©hnlhSufern
unb Sehretroohnunge« im Kanton ©ern hat ber ©e=

gierungêrat ein Reglement aufgefteßt, bem roir fol»
genbe '©eftimmungen entnehmen :

Sehrerroohnungen bürfen im ©hulhauS niht Ejöhet:

al§ im jroeiten ©toc! plaziert roerben, fte müffen oon
ben eigenttihen ©dpßolalen getrennt fein. ®ahrooh»
nungen finb nur pläffig, roenn bie ®ahfor.m ben SBohn»

räumen genügenb Suft unb Siht geroätjrt unb bie ßimmer
burh ®ahfhge niht roefentlth leiben, ©in oerhetrateter
Sehrer hat Anfpruh auf eine in fth abgefdfjloffene 2Boh-

nung oon oier ßimmern, Kühe, Abort unb Korribor oon

CoETeprimiiärfe u. alsgedr@ht@, blanke

Vereinigte Drahtwerke A.-B. Biel

Blank und präzis gezogene

jeder Art in Eisen u. Stab! 3

Kaltgewalzte gisen- und Stahlbänder bis BOO mm Breite.

Schlackenfreies Verpackungsbandeisen.
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und Bauhölzer 1., 2. und 3. Klaffe (Fichten und Tannen)
mit 99,04 à Fr. 28 per Kubikmeter. Die Trans-
portkosten bis zur nächsten Bahnstation betragen Fr. 4

per Kubikmeter.
Allgemeiner Holzbericht. Aus den weiter einlau-

senden Bestellungen am Bauholzmarkte erkennt man eine

regere Entwicklung der Bautätigkeit. Die Haltung des
Bauholzmarktes war andauernd fest, da die Nachfrage
größer ist und auch schon im Hinblick auf das teure
Rundholz, mit welchem die Sägewerke zu rechnen haben.
Da die Bäche fortgesetzt genügend Waffer haben, können
selbst die kleinsten Wassersägen einen vollen Betrieb
unterhalten, wodurch die Erzeugung auf der Höhe ge-
halten wird. Das verspürt man besonders auch in der
Herstellung von Brettern. Hier konnten sich auch die
Preise nur unwesentlich in die Höhe schrauben. Für
bayerische unsortierte Bretter war bisher der Höchstpreis
128 Mk. per 100 Stück 16' 12" 1". Die neuesten
Preisnotterungen ab Memmingen waren: für die 100
Stück 16' 1" reine und halbreine Bretter 5" 75 Mk.,
6" 92 Mk., 7« 108 Mk.. 8" 122 Mk., 9" 140 Mk.,
10" 170 Mk., 11" 186 Mk.. 12" 216 Mk., für die
100 Stück gute Bretter 5" 58 Mk.. 6" 73 Mk., 7"
86 Mark, 8" 100 Mark, 9" 115 Mark, 10" 140
Mark, 11" 150 Mk., 12" 175 Mk., für die 100 Stück
Ausschußbretter 5" 48 Mk., 6" 62 Mk., 7" 73 Mk.,
8' 84 Mk.. 9" 95 Mk., 10' 108 Mk., 11" 118 Mk.,
12" 135 Mk.; für die 100 X-Bretter 5" 43 Mk, 6"
56 Mk., 7" 66 Mk., 8" 76 Mk.. 9" 86 Mk.. 10"
98 Mk.. 11" 108 Mk., 12" 123 Mk. Der Verkehr
im Hobelholzgeschäft hat in jüngster Zeit etwas
zugenommen. Recht lebhaft war das Geschäft an den

Rundholzmärkten. Die Zufuhren aus dem
Walde haben wieder begonnen, nachdem die Ernte be-
endet war und die Langholzfuhrwerke wieder zur Ver-
fügung standen. Der Floßholzverkehr auf dem
Rhein hat zugenommen, eine Folge des vermehrten Be-
darfs der rheinisch-westfälischen Sägeindustrie. Der Markt
in überseeischen Hölzern besserte sich in jüngster
Zeit, während vorher die allgemeine Geschäftslage sehr
flau war. Die Abnehmer schwedischer Ware halten
noch sehr zurück, da man hinsichtlich der Preise noch nicht
einig wurde. Am oft- und westdeutschen Holzmarkte
liegen die Geschäftsverhältniffe noch ungünstiger. Die
Zufuhren von Rußland bleiben ca. 45°/o gegenüber der
gleichen Zeit im Vorjahre zurück. Der Holzeinkauf in
den Forsten ist nur soweit von Interesse, als Material
aus Sommerfällungen zum Angebot kam. Von einem
Rückgang der Rohholzpreise konnte man bisher nichts be-

obachten. Erlöse in der Höhe der Taxen waren die Regel.

vm»ie»e»e».
Bauvorschriften für Schulhäuser im Kanton Bern.

Bei Auswahl der Baustelle ist die Nachbarschaft von
flehenden Gewässern, Kirchhöfen und Düngstätten, die
Nähe geräuschvoller Plätze und Straßen, lärmender, luft-
verderbender oder stauberregender Gewerbe zu vermeiden.
Das Gebäude soll nach allen Seiten hin frei liegen, ein
möglichst großer Umschwung ist wünschenswert. Die Ent-
fernung des Schulhauses von den Nachbargebäuden soll
auf der Südseite wenigstens anderthalbmal so groß sein,
als die Höhe dieser Gebäude und nach den andern Seiten
wenigstens gleich dieser Höhe. Muß das Schulhaus in
der Nähe einer verkehrsreichen Straße gebaut werden,
so sst der Turnplatz oder ein großer Teil des Umschwungs
Aschen Straße und Schulhaus zu legen. In nächster
Nahe muß sich ein laufender Brunnen befinden. Das
Abwasser der Dächer usw. ist unterirdisch abzuleiten. Wo

es die Verhältnisse erlauben, ist auf Bade- und Schwimm-
anlagen Bedacht zu nehmen.

Wo die Schulzimmer nicht unterkellert sind, ist für
gehörige Luftzirkulation unter dem Boden zu sorgen.
Der Boden des Erdgeschosses muß wenigstens 60 em
über dem höchsten angrenzenden Terrain liegen. Schul-
Häuser sind in der Regel massiv zu erstellen, ausnahms-
weise ist jedoch Verwendung von Riegel oder Holz für
ländliche Verhältnisse zulässig. Höher als zwei Stock-
werke über Erdgeschoß sollen keine Schulräume mehr
untergebracht werden. Jedes Haus ist mit einer guten
Blitzschutzanlage zu versehen. In Schulhäusern von mehr
als sechs Klaffen sind zwei Eingänge erforderlich, die

Eingänge sollen mit Windfängen versehen sein. Für
Treppen ist feursickieres Material zu verwenden, Stein-
arten, die glatt werden, sind ausgeschloffen. Die Türen
zu den Schulzimmern müssen in Gänge oder Vorplätze
ausmünden. Ein Schulzimmer soll an Bodenstäche wenig-
stens 1,20 m" und an Luftraum 3,5 pro Sitzplatz
aufweisen. Die Höhe soll im Lichten vier Meter nicht
übersteigen und nicht unter drei Meter gehen. Die Haupt-
Lichtseite soll nach Süd-Osten oder wo dies der örtlichen
Verhältnisse wegen nicht möglich ist, nach Osten oder
Süden gelegt werden. Das Licht soll von links und
allenfalls von hinten einfallen. Die Fußböden sollen
aus Hartholz, Pitch-Pine oder Linoleum erstellt werden.

Jedes Schulzimmer muß mit einer Heizvorrichtung
versehen sein, welche geeignet ist, eine Temperatur von
17 bis 20 Grad Celsius bei jeder Außentemperatur her-
vorzubringen und dauernd zu erhalten. Zentralheizungen
sind nach dem System „Warmwaffer-Niederdruck" am
zweckmäßigsten. Elektrisches Licht soll überall da zur
Verwendung kommen, wo dessen Bezug möglich ist, und

zwar empfiehlt sich die indirekte oder halb indirekte Be-
leuchtung.

Sitzungszimmer, Kanzleien oder Archive von Gemeinde-
behörden dürfen im Schulhaus untergebracht werden,
müssen jedoch von den Unterrichtslokalen gehörig getrennt
sein und es soll durch ihre Benützung die Schule in
keiner Weise gestört werden.

Für des Neubau und Umbau von Schnlhäuseru
und Lehrerwohnunge« im Kantou Bern hat der Re-

gierungsrat ein Reglement aufgestellt, dem wir fol-
gende Bestimmungen entnehmen:

Lehrerwohnungen dürfen im Schulhaus nicht höher
als im zweiten Stock plaziert werden, sie müssen von
den eigentlichen Schullokalen getrennt sein. Dachwoh-
nungen sind nur zulässig, wenn die Dachfor.m den Wohn-
räumen genügend Luft und Licht gewährt und die Zimmer
durch Dachschräge nicht wesentlich leiden. Ein verheirateter
Lehrer hat Anspruch auf eine in sich abgeschlossene Woh-
nung von vier Zimmern, Küche, Abort und Korridor von

Vmichis llkàà K.-K. kisl
Msnk unâ ps»s-ïs ge-ogvns

ïn ^isKn u. Zîskl z

IjgliMsMe kizen- unâ ZtsdlbSà díî 30S mm Zreite.
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